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VORWORT 

Erstmals legen wir über ein volles Geschäftsjahr Rechenschaft 

ab. Um bei der Abfassung des Jahresberichtes 1967 bereits die 

Entwicklungstendenzen aufzeigen zu können, sahen wir uns ver­

anlasst7 darin wichtige Begebenheiten bis zum Frühjahr 1968 

aufzunehmen. So lassen sich einzelne Wiederholungen leider 

nicht vermeiden. 

Angesichts der wachsenden Bedeutung der Regionalplanung in der 

Surselva erachten wir es als angezeigt, im ersten Teil des 

Jahresberichtes ~inige grundsätzliche Gedanken zu dieser wich­

tigsten Aufgabe unserer Vereinigung festzuhalten. 

Obwohl kurz gefasst, geben die nachstehenden Ausführungen doch 

Kenntnis von grossen Anstrengungen seitens der Mitarbeiter, 

der Freunde und der Gönner der PRO SURSELVA. Dafür danken wir 

ihnen herzlich. 

Ilanz, im Mai 1969 

PRO SURSELVA 
Arbeitsgemeinschaft zur 

Förderung des Bündner Oberlandes 
Societad per promover la Surselva 

Der Präsident: Der Aktuar: 

Daniel Bundi Ben. Vincenz 
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1. DIE REGIONALPLANUNG HILFT DIE ZUKUNFT GESTALTEN 

1.1 ~ufßaben_der Region~lplanung 

Die Arbeitsgemeinschaft PRO SURSELVA sieht ihr Hauptziel ge­
mäss Art. 2 der geltenden Statuten in einer wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Förderung der Region. Dies kann 
einerseits durch zielstrebige Hassnahmen einzelner Personen 
und Körperschaften erfolgen; anderseits setzt die zu erwar­
tende Entwicklung eine vorausschauende Ordnung im Sinne der 
Regional-? Orts- und Quartierplanung voraus. 

Währenddem beispielsweise die Ortsplanung sich vorwiegend 
mit Nutzungs- und Erschliessungsproblemen befasst~ die sich 
auf das Gemeindegebiet beschränken (Zonen, Strassen? Leitun­
gen~ Ueberbauungen us~v.), entstehen durch die zunehmenden 
Bedürfnisse der Bevölkerung mit Bezug auf den Verkehr, die 
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse, sowie die Tech­
nik neue Probleme, die über die Grenzen der Gemeinden hinaus­
reichen und von den einzelnen Gemeinden nicht mehr allein 
gelöst werden können. 

Verschiedene öffentliche Anliegen ergeben sich durch die 
wachsenden Aufgaben der öffentlichen Hand: die sogenannte Be­
reitstellung der Infrastruktur und Verbesserung der sozialen 
Verhältnisse. Dies kann auf der Stufe der Region in der Ver~ 
sorgung mit folgenden Dienstleistungen zum Ausdruck kommen: 
Verkehr, Energie, Wasser, Abwasser, Kehrricht, (Licht, Luft), 
Sport, Schulung und Ausbildung, Erholung, Gesundheitspflege 
und Fürsorgewesen, Verwaltung, Rechtspflege und Einrichtun­
gen für die allgemeine Sicherheit. 

Andere regionale Aufgaben ergeben sich im Zusammenhang mit 
der Umstrukturierung der Erwerbsmöglichkeiten in den soge­
nannten Entleerungsgebieten. Hier geht es darum? durch zu­
sätzliche Beschaffung von Arbeits- und Ausbildungsplätzen die 
Bevölkerungszahl zu vergrössern, um dadurch die wirtschaft­
liche Lage zu verbessern. Eine wirtschaftliche Expansion wie­
derum erfordert auf regionaler Ebene aufeinander abgestimmte 
Massnahmen, wie öffentliche Finanzhilfe an bestimmte Wirt­
schaftszweige und Unternehmungen (Steuervergünstigungen, Sub­
ventionen? Kredite), einen Finanz- und Lastenausgleich~ eine 
öffentliche Finanzplanung und eine öffentliche vorzeitige 
Erschliessung von Bat.lland. 

1. 2 Organisation der Regio_pa l_p_!_anung 

Für die planerische Bearbsitung eines Gebietes, das über die 
politischen Grenzen einer Gemeinde hinausreicht, braucht es 
eine handlungsfähige Organisation, die über den einzelnen Ge- -
meindeorganen steht. Diese Organisation soll die überkommu-
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nalen Aufgaben übernehmen, die nicht in den Kompetenzbereich 
des Kantons fallen. Bei der Regionalplanung gilt der Grund­
satz, dass sie lediglich Lösungsmöglichkeiten aufzeigen soll, 
ohne den beteiligten Gemeinden ihre Ideen aufzuzwingen. Sie 
entwickelt einen Richtplan mit Vorbehalt der politischen 
Entscheidung. 

Für die Durchführung der Regionalplanung eignet sich der pri­
vatrechtliche Verein. Zur Verwirklichung konkreter Aufgaben 
hingegen (Wasserversorgungen, Schulung etc.) sind öffentlich­
rechtliche Zweckverbände zu schaffen. 

1.3 Die Zusammenhänge zwischen Regional-, 
Orts- und Quartierplanung 

Die Regionalplanung schafft für die autonomen Gemeinden ein 
Instrument, mit dessen Hilfe sie freiwillig ihre gemeinsamen 
Probleme diskutieren und einer Lösung zuführen können. Sie 
richtet ihr Augenmerk über einen längeren Zeitraum (rund 50 
Jahre) hinaus und ordnet deshalb allgemein keine Einzelhei­
ten. Die Regionalplanung soll nur eine grundlegende Nutzungs­
ordnung enthalten mit dem ungefähren Umfang, der Lage und 
Dichte der Baugebiete: dazu kommen die wichtigsten Verkehrs­
linien und andere Erfordernisse der Infrastruktur, die von 
der Ueberbauung dauernd freizuhaltenden Landschaften und Ob­
jekte sowie eine Ausscheidung der für die Urproduktion ge­
eigneten Gebiete. 

Dem Regionalplan kommt deshalb bei der kantonalen Rechts­
setzung keine rechtliche ~Virkung zu. Er kann aber für die Be­
hörden in Bau- und Planungsfragen einen verwaltungsamveisen­
den Charakter besitzen. Die Wirksamkeit der Regionalplanung 
hängt also davon ab, ob die beteiligten Gemeinden die Ent­
wicklung im Sinne der Regionalplanung leiten und fördern und 
die Orts- und Quartierplanung im gegebenen Rahmen erlassen. 
Im Sinne der gegenseitigen Abstimmung soll die Regionalpla­
nung nicht ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse der Ortsplanung 
durchgeführt werden. Dadurch erhält die Gemeinde von Anfang 
an ein wesentliches Mitspracherecht bei der Erstellung von 
Teil-Regionalplänen. 

Die Ortsplanung legt das Fundament für die Entwicklung, Ge­
staltung und Entfaltung der Ortschaft in einer noch über~ 
schaubaren Zukunft. Es ist sinnvoll, die Ortsplanung mi t einem 
kommunalen Richtplan einzuleiten, der auf ein Planungsziel 
von 20 bis 30 Jahren ae.sgerichtet ist. Die dabei zur Anwen­
dung gelangenden Planungsmittel sind im wesentlichen die Ge­
meindebauordnung mit den aufeinander abgestimmten Plänen, wie 
dem Zonenplan, dem Verkehrsplan, dem generellen Wasserver­
sorgungsprojekt und dem generellen Kanalisationsprojekt. Der 
kommunale Richtplan bildet später einen Bestandteil des Re­
gionalplanes. 
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Die Quartierplanung soll das Bauland für eine spätere Ueber­
bauung im Rahmen der Ortsplanung vorbereiten. Ihr Ziel ist im 
Anschluss an die Grunderschliessung durch die Gemeinde vor 
allem die Quartiererschliessung (Strassen, Wasser, Abwasser, 
Energie) im Detail festzusetzen und gegebenenfalls das Land 
in gut überbaubare Parzellen zu arrondieren, bzw. umzulegen. 
Die Quartierplanung ist kurzfristig ausgerichtet; sie leitet 
erst das Bauvorhaben von der Planung in die Gestaltung über. 

1.4 Die Zielsetzung und die~ionalpolitik 

Die regionalplanerische Zielsetzung kann wie folgt zusammen­
gefasst werden: 
- Geordnete und zielgerichtete Besiedlung und Erschliessung 

potentieller Baugebiete 
Bildung zentraler Orte, um vor allem im Dienstleistungs­
bereich ein erhöhtes Angebot realisieren zu können 
Herstellung und Sicherung eines Gleichgewichtes zwischen 
Siedlungs- und Naturraum 
Sanierung bzw. Ermöglichung eines rationelleren Ausbaus 
der Infrastruktur 

Aus der Verschmelzung der politischen mit der planerischen 
Zielsetzung ist eine Regionalpolitik zu 'formulieren, welche 
die folgenden Aufgaben zu lösen hat: 
- Sozialplanung in prospektivem Sinn, umfassend Schul- , Be ­

rufs- und Erwachsenenbildung; Freizeitgestaltung, Fürsorge­
wesen, medizinische Versorgung, Altersfürsorge, kulturelle 
Entfaltung 

- Verwaltung und Politik: Oeffentliche Betriebe und Ein­
richtungen, welche infolge mangelnder Auslastung, infolge 
Spezialisierung oder infolge Personalmangels auf kommuna­
ler Ebene nicht rationell unterhalten werden können, sollen 
regional und subregional zusammengefasst werden (z.B.: in­
terkommunale Gemeindeverwaltungen mit Gemeindekanzleien, 
regionale Bauämter mit fachlich qualifizierter Betreuung, 
Anpassung, Synchronisierung der Rechtserlasse). 
Schaffung regionaler Organisationen, sei es als Zweckver­
bände, sei es als Regionalverband mit eigener politischer 
Körperschaft. 

- Finanzplanung: Schaffung eines regionalen Finanz-, Lasten­
aber auch Nutzungsausgleiches. 
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2. TAETIGKEITSBERICHT 

2.1 Die Tätigkeit des Vorstandes 

In sechs Sitzungen erledigte der Vorstand die ihm zufallen­
den Geschäfte. Im Mittelpunkt seiner Verhandlungen stand die 
Regionalplanung. Nachdem Ende 1967 die Planungsfachleute mit 
den Vorarbeiten betraut worden waren, fand arn 24. Februar 
1968 in ilanz eine Orientierungsversammlung über Regional­
planung mit den Referenten Hans Aregger, Beauftragter der 
Stadt Bern für Planungsfragen, und Dr. Rudolf Stüdeli, Se­
kretär der schweizerischen Vereinigung für Landesplanung, 
statt. Am 7. Juni wurde sodann die aus Persönlichkeiten des 
öffentlichen und wirtschaftlichen Lebens der Surselva zu­
sammengesetzte Kommission für Interkommunale Zusammenarbeit 
geschaffen. An der Generalversammlung der Pro Surselva vorn 
13. Juli in Trun referierte Dr. Jost Krippendorf, Sekretär 
des schweizerischen Frerndenverkehrsverbandes, Bern, über 
00 Sinn und Zweck regionaler Zusamnenarbeit auf dem Gebiet des 
Frerndenverkehrs 0

v. Ende August konnte das Gesuch um Kantons­
und Bundesbeiträge für die Regionalplanung eingereicht wer·~ 
den. 

Die Beschaffung finanzieller Mittel erforderte wiederholt 
die Aufmerksamkeit der Vorstandsmitglieder. Leider berück­
sichtigte man anlässlich der Gründung der PRO SURSELVA bei 
der Abstufung der Gemeindebeiträge die Einwohnerzahl zu we­
nig. Es wurde deshalb beschlossen, diese allgernein als un­
gerecht empfundene Regelung 1969 abzuändern und desgleichen 
die Höhe der Kollektivmitgliederbeiträge neu zu überprüfen. 
- Ein Gesuch zu Beginn des Jahres an den Kleinen Rat um 
einen Initiativbeitrag wurde in Ermangelung von Rechtsgrund­
lagen abgelehnt; indessen verabschiedete der Grosse Rat be­
reits in seiner Herbstsession eine Verordnung über die Er­
öffnung eines Kredites zur Gewährung von Beiträgen an re­
gionale Planungs- und Wirtschaftsförderungs-Organisationen. 

Es zeigte sich im Berichtsjahr erneut, dass es grösserer 
Anstrengungen bedarf, für die administrative und planerische 
Arbeit die Mittel zusammenzutragen, als konkrete Aufgaben 
zu finanzieren. So waren wir denn auch in diesem zweiten 
Jahr noch keineswegs befreit von finanziellen Sorgen. 

Die liberprüfung des Aufbaues der PRO SURSELVA war verschie= 
dentlich Gegenstand von Verhandlungen im Vorstand. Im Be­
wusstsein, eine den heutigen Bedürfnissen gerecht werdende 
Aenderung der Statuten sei notwendig, schien es doch sinn­
voll, damit noch zuzuwarten und weitere Unterlagen zu sam­
meln. 
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Eine Reihe von weiteren Aufgaben beschäftigten schliesslich 
den Vorstand 1 so unter anderen Probleme der Holzverwertung, 
unzulängliche VeTkehrsverbindungen 1 die Frage einer Präsen~ 
tation der Surselva an der Handels - , Industrie ~ und Gewerbe­
ausstellung, Chur 1 eine wirksame Zusammenarbeit mit dem 
Bündner Oberländer Verkehrsverein - Aufgaben für die näch~ 

ste Zukunft. 

Die Tätigkeit des Sekretariates 

Das Sekretariat befasste sich hauptsächlich mit administra­
tiven Arbeiten. Da ihm nicht die Funktion einer Geschäfts~ 
stelle überbunden ist, hat es keine repräsentativen Aufga= 
ben zu erfüllen. Die Sekretärin nahm an den Sitzungen des 
Vorstandes, der Kommissionen und Arbeitsgruppen mit bera­
tender Stimme teil und verfasste die Protokolle. Dadurch 
war sie auch in der Lage, die Koordination zwischen den 
einzelnen Gremien auszuüben. Sie war mit Arbeit voll ausge= 
lastet, zumal die an PRO SURSELVA herantretenden Probleme 
von ihr ganze Aufmerksamkeit und eine Auseinandersetzung 
auf verschiedensten Sachgebieten verlangten. 

Die Dokumentationsstelle erfuhr insoweit einen Ausbau, als 
die für die Lösung konkreter Aufgaben unerlässlichen Unter= 
lagen beschaffen wurden und so eine gründliche Bearbeitung 
ermöglichten. Die Stelle wird nach Bedarf und finanziellen 
Möglichkeiten sukzessive ausgebaut. 

2.2 Kommissionen und Arbeitsgruppen 

2.21 Kommission für Information, Werbung, Dokumentation 

PRO SURSELVA als Selbsthilfeorganisation ist auf einen 
möglichst grossen Hitgliederbestand angewiesen. An 
anderer Stelle wiesen wir bereits auf die zentrale 
Bedeutung anerkannter Leistungen für die erfolgreiche 
Werbung hin. Durch Slogans in den romanischen Zeitun­
gen, die infolge ihrer Originalität sehr beachtet 
wurden, und durch persönlichen Einsatz vieler Mitar­
beiter gelang es 1 neue Gönner und neue Mitglieder zu 
gewinnen. Für den Beginn des Jahres 1969 ist in Sedrun 
eine erste Schaufensterwerbung vorgesehen 1 die später 
auch in anderen Gemeinden durchgeführt werden soll. 

Regelmässige Berichte in der Bündner Presse orientier= 
ten über die Tätigkeit unserer Vereinigung. Damit den 
Forderungen nach Information noch zielgerichteter ent~ 
sprochen werden könne 1 erfuhr die Kommission eine Er­
weiterung durch die Aufnahme zweier Journalisten. 

Im Berichtsjahr mehrten sich Anfragen über Aufbau und 
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Tätigkeit der PRO SURSELVA. Diese ist heute in weiten 
Kreisen unseres Landes bekannt, wo man ihr Wirken mit 
Interesse verfolgt. 

2.22 Kömmission für Interkommunale Zusammenarbeit (KIZ) 

Die KIZ nahm ihre .Tätigkeit anfangs September auf. Sie 
sah sich vor eine heikle Aufgabe gestellt, fehlten ihr 
doch die Vorbilder aus Regionen, die mit der Surselva 
vergleichbar sind. In ihrer ersten Sitzung liess sie 
sich deshalb vom erfahrenen Regionalplaner Hans Aregger? 
Bern, über die allgemeinen Grundsätze der Planung orien­
tieren. Ihrer Information diente aUch der von der Stu­
diengruppe Surselva ausgearbeitete intuitive Richtplan 
für die Förderung der Surselva. Damit die Regionalpla~ 
nung den wirklichen Bedürfnissen entspreche, \vurde be~ 
schlossen, als erstes die Wünsche der Gemeinden an die 
Planung kennenzulernen. 

Währenddem sich die Stüdiengruppe Surselva mit der Er­
arbeitung der Grundlagen für die Planung befasst, sieht 
die KIZ ihre wichtigste Aufgabe in der Förderung des 
Solidaritätsgedankens im Sinne einer überkommunalen 
Zusammenarbeit. 

2.23 Studiengruppe Surselva (SGS) 

Die Studiengruppe begann ihre Tätigkeit mit den zur 
Einreichung der Subventionsgesuche erforderlichen Vor­
arbeiten und der Erstellung einer Rahmenkostenschätzung 
für die Regionalplanung Surselva. (In der Annahme, dass 
gewisse Vorarbeiten einem allgemeinen Interesse begegnen 
dürften, sind im Anhang dieses Berichtes eine Tabelle 
über die Bevölkerungsentwicklung sowie eine Arealsta~ 
tistik beigelegt.) 

Im Anschluss daran setzte sie sich auseinander mit dem 
Planungsvorgang, der sich in vier Phasen und in einem 
Zeitraume vom 5 - 6 Jahren vollziehen soll. 

Vor Jahresschluss fand eine gemeinsame Sitzung der Stu­
diengruppe Surselva mit der KIZ statt? die der gegen­
seitigen Information, der Abgrenzung der Kompetenzen 
und der Vorbereitung der Arbeit beider Gremien im kom­
menden Jahre diente. Bereits zeigten sich erste Er­
folge, indem es zum Beispiel in der Subregion Trin-Panix 
in bezug auf die touristischen Belange zu einer fach­
lichen Zusammenarbeit kam. Es wäre erfreulich? wenn in 
allen Subregionen ähnliche Verbindungen entständen und 
diese sich in den grösseren Rahmen der Region einfügten. 
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2.24 Arbeitsgruppe Pro Lucmagn 

Im März nahm die Arbeitsgruppe ihre Tätigkeit wieder 
auf. Bereits im April wurden auch die Gemeindepräsiden­
ten der Cadi zu einer gemeinsamen Sitzung eingeladen 
und gewährten ihre volle Unterstützung beim Verfolgen 
der Ziele von Pro Lucmagn. Die Versammlung fasste den 
Beschluss, es sei je ein Postulat an das kantonale und 
das eidg. Parlament einreichen zu lassen. Die Antwort 
der Bündner Regierung fiel nicht sehr ermutigend aus. 
Besseres Echo war in der Presse zu finden, nachdem das 
Postulat auch in der Nationalratssession vorgebracht 
worden war. 

In einer gemeinsamen Sitzung mit der Arbeitsgruppe Pro 
Blenio, welche sich um den Ausbau der Strasse auf der 
südlichen Passeite bemüht, wurde offenbar, dass den 
Tessiner Bemühungen bedeutend mehr Erfolg beschieden 
ist als jenen der nördlichen Nachbarn. 

Im Herbst referierte Ing. Dr. Schlund, Zürich, durch 
die Arbeitsgruppe Pro Lucmagn eingeladen, in Disentis 
über die r1öglichkeit eines Alpendurchstichs ElmdPanix 
und eines Strassentrassees Panix- Waltensburg-Tavanasa, 
wodurch in Verbindung mit dem wintersicheren Ausbau 
des Lukmanierpasses eine leistungsfähige neue Nord~Süd= 
Strassenverbindung geschaffen werden kann. Dieses Pro­
jekt verdient volle Unterstützung, und es wird sich 
schliesslich darum handeln, jene Nord-Süd-Strassen- bzw. 
Bahnverbindung zu fördern, welche die grösste Aussicht 
auf Realisierung hat. 

2.25 Kommission für Bildungs - und Freizeitfragen 

Anregungen von verschiedenen Seiten veranla ssten die 
Kommission, sich eingehend mit der Frage einer Dezen­
tralisierung der Kantonsschule zu befassen. Wie die 
Schulstatistik 1968 zeigt, hat sich die Kantonsschule 
weitgehend zu einer Reg ionalschule entwickelt, stammen 
doch 61,5 % aller Kantonsschüler aus der Stadt Chur und 
deren Einzugsgebiet der Stadt. Wird das Lehrerseminar 
ausgenommen, so sind es sogar 72,4 %. Eine umfangreiche 
Dokumentation über die Dezentralisa:tion von Mittelschu­
len in anderen Kanto~en stellte eine weitere Grundlage 
dar zur Vorbereitung einer Eingabe an den Kleinen Rat, 
es seien in den peripheren Regionen Graubündens Mittel·· 
schulen bzw. deren Unterstufen zu schaffen. 

PRO SURSELVA hatte den Gemeinden ihre Hilfe bei der 
Errichtung der Fortbildungsschulen anerboten. Die Kreise 
Ruis, Ilanz, Lugnez und Safien wünschten daraufhin eine 
Orientierungsversammlung, die am 16. November stattge-
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funden hat. Dabei wurde vorgesehen, für das erwähnte 
Gebiet in Ilanz eine Fortbildungsschule zu schaffen mit 
der Möglichkeit, bei Bedarf dezentralisierte Kurse durch~ 
zuführen. Die Kommission für Bildungs - und Freizeitfra= 
gen wurde mit den Vorarbeiten zur Gründung eines Zweck~ 
verbandes betraut. 

Die Erhebungsphase der Ende 1967 begonnenen Modellarbeit 
JUGEND UND FREIZEIT wurde im Herbst 1968 abgeschlossen. 
Diese Arbeit ist von grosser Bedeutung für unsere Re~ 
gion, zeigt sie doch nicht nur die Tendenzen zeitge­
mässer Jugendarbeit im Berggebiet auf, sondern auch eine 
Reihe von Bedürfnissen, denen bald entsprochen werden 
kann. - Wenn auch die Kommission für Bildungs~ und Frei­
zeitfragen grundsätzlich kei.ne Trägerfunktionen in Ju~ 
gend= und Erwachsenenbildungsprojekten übernimmt~ orga­
nisierte sie doch versuchsweise von Herbst 1968 bis 
Frühjahr 1969 insgesamt 9 Sprachkurse in Englisch~ Fran­
zösisch, Italienisch? und zwar in Disentis, Sedrun, 
Breil, Trun und Ilanz mit gesamthaft 110 Teilnehmern. 
Dem ebenfalls im Rahmen der Arbeit JUGEND UND FREIZEIT 
vielfach geäusserten Wunsch nach Musikunterricht für 
Kinder und Jugendliche konnte erst zu einem kleinen 
Teil entsprochen werden, indem in Rabius ein Gitarre~ 
Gruppenunterricht während des ganzen Winters für insge­
samt 44 Teilnehmer erfolgreich durchgeführt werden 
konnte. Es ist vorgesehen, die Ausbildungsgelegenheiten 
nach Möglichkeit zu vermehren. 

In der Erwachsenenbildung ist die Kommission darauf be­
dacht~ dass sie eine Ergänzung~ nicht aber eine Kon~ 
kurrenz zu den bestehenden Institutionen bildet. Im No­
vember begann- ein Kurs ·: für sozial--kulturelle B:i!ldungs­
arbeit . für Personen, · wellt:he . sich t;f'~reits mit konkreten 
Aufgaben .. auseinanders·e tzen. Unter den 15 Teilnehmern ist 
ein begeisternder Erahrungsausta:u.sch. ·zustande gekommen. 

2.26 Arbeitsgruppe FILM UND FERNSEHEN 

Im Berichtsjahr hat die Arbeitsgruppe FILM UND FERN­
SEHEN ihren Aufgabenbereich neu abgegrenzt und wie 
folgt umschrieben: Kaderausbildung für Filmgesprächs~ 
leitung~ Förderung des Erfahrungsaustausches unter den 
lokalen Filmgruppen, Vermittlung von Dokumentationsma­
terial, in Gemeinschaft mit der Lehrerschaft Vorbe­
reitungsarbeit zur Einführung der Film- und Fernseh­
erziehung in den Schulunterricht. Die Arbeitsgruppe 
ist zusammengesetzt aus Vertretern der l okalen Film= 
gruppen und der Lehrerschaft sowie aus dem Besitzer 
des Kinos in Ilanz. 
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Ein grasszügiges Geschenk durfte PRO SURSELVA von der 
Stiftung PRO JUVENTUTE entgegennehmen in Form eines 
neuesten Projektors für 16-mm Tonfilme und eines Dias­
p·roj ektors. Durch die Aus leihe der Apparate gegen ein 
kleines Entgelt wird eine wichtige Voraussetzung für die 
Fernseh- und Filmbildung in unseren Schulen erfüllt. 
Bereits hat im Herbst 1968 im Institut St. Josef? Ilanz? 
ein 8 Abende umfassender Einführungskurs für Filmarbeit 
stattgefunden. Im weiteren sind Vorbereitungen getroffen 
worden für einen ersten Kurs für Film= und Fernsehun= 
terricht im Rahmen der Lehrerbildungskurse des Bündner 
Vereins für Handarbeit und Unterrichtsgestaltung im 
kommenden Jahr. Schliesslich ~urdeh auch die Vorberei= 
tungen getroffen für einen Erwachsenenbildungskurs 
Hrichtig fernsehen'v zu Beginn des Jahres 1969? in Zu­
sammenarbeit mit dem Grasskapitel und dem Kolloquium 
ob dem Wald. 
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AUSBLICK 

Am Ende eines Berichtsjahres gilt es jeweilen nicht nur, Rück ­
schau zu halten und Rechenschaft abzulegen, sondern aus der 
Summe von Fortschritten und Rückschlägen Bilanz zu ziehen und 
auf Grund der Ergebnisse Richtlinien für die zukünftige Tätig~ 
keit festzulegen . 

Mit begeisterndem Einsatz haben sich die Mitarbeiter der PRO 
SURSELVA auf den verschiedenen Tätigkeitsbereichen an die Ar~ 
beit gemacht. Doch genügen gute Absichten und hochfliegende 
Pläne allein nicht, um die Bevölkerung für unsere Sache zu ge= 
winnen. Nur durch praktische Taten mit konkret sichtbaren Er­
gebnissen lassen sich auch in den Dörfern weitere Mitarbeiter 
und Mitglieder gewinnen. 

Neue Möglichkeiten zeichnen sich für PRO SURSELVA im Blick auf 
die Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden auch ausserhalb des 
engern Bereiches der Regionalplanung ab. Dort, wo gemeinsame 
Lösungen dringend notwendig wären, werden die Kräfte oft in 
wenig wirksamen Einzelaktionen zersplittert. Heute suchen immer 
mehr Einzelne, Gruppen und Gemeinden, miteinander 01 ins GesprächH 
zu kommen. PRO SURSELVA als Diskussionsforum, in welchem nach 
Lösungen für die regionalen Probleme gesucht wird? Hier zeich­
nen sich Möglichkeiten ab, die es zu nutzen gilt . Dabei möchte 
aber PRO SURSELVA lediglich ihre Vermittlerdienste anbieten und 
neutrale Plattform bleiben. 

Anstrengungen in bezug auf die Erarbeitung der Regionalplanung 
- Anregung und Förderung der interkommunalen Diskussion - Ver­
mittlung koordinierender und administrativer Dienste bei der 
Lösung überlokaler Probleme - dies sind Aufgaben der PRO SUR~ 
SELVA. Hilfe zur Selbsthilfe, unter diesem Motto stellen wir 
uns auch in Zukunft den aufbauenden Kräften zur Verfügung. 
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VERZEICHNIS DER MITARBEITER 

Vorstand 

Daniel Bundi, Grossrat, Sagogn, Präsident 
Theophil Schmid, Grossrat, Sedrun, Vizepräsident 
Benedetg Vincenz, Mistral, Siat, Vizepräsident & Aktuar 

Dumeni Columberg, lic.oec., Disentis/Muster 
Pius Condrau, Redaktor, Disentis/Muster 
Martin Fontana, Pfarrer, Gastrisch 
Dr. Leo Friberg, Mistral, Danis 
David Gredig, Pfarrer , Safien- Platz 
\valter Gurtner, Grossrat, Flims - Dorf 
Toni Halter, Sekundarlehrer, Villa 
Gion Martin Pelican, lic.theol., Ru.eun 
Adolf Schmid, Grossrat, Vals 
Carl Sonder, Stadtammann, Ilanz 
Hildegard Tönz, Bezirksfürsorgerir, Ilanz 

Suppleanten: 
Ludwig Alig, Kreispräsident., Obersaxen 
Leonhard Bandli, Kreisp r äsident, Safien- Bäc.h ­
Peter Caflisch, Alt-Gemeindepräsident, Trin 
Dr. Luregn M. Cavelty, Mistral, Schleuis 
Gieri Caviez(~ 1, Mistral, Vrin 
Giuli Maissen, Grossrat, Surrhe in 

Kommission für Information , V.7erbung und Dokumentation 

Toni Halter, Sekundarlehrer, Vil la, P:räsident 

Hans Caprez, Redaktor, Tarnins 
Dumeni Columberg, lic.oec., Disentis/Muster 
Dr. Aluis Maissen, Redaktor, Chur 
Be.'lt Ritter, Verkehrsverein, Sedrun 
Hildegard Tönz, Bezirksfürsorgerin, Ilanz 
Otto Zbinden, Kurdirektor, Flims 

Kommission für Interkommunale Zusammenarbeit 

Dr. Gion Darms, Alt - Ständerat, Chur, Präsident 

Dr. Donat Cadruvi, Nationa l rat, Ilanz 
Dr. Giachen Giusep Casau 1t a, Regier:ungsrat , Chu:r 
Sigisbert Desax, Gross r at, Dis entis/Huster 
Dr. Leo Friberg, Mi stra l , Dan :i. s 
vJal ter Gurtner , Gro3 s rat , F l.ims 
Dr. Gion Clau Vincenz ? Ständer c. t , Chur 
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Studiengruppe Surselva 

Prof. Dr. rer.pol. Walter Wittmann, Fribourg/Disentis 1 Präsident 

Theo Bearth, lic.oec., St. Gallen/Somvix 
Erwin Bundi, dipl. Architekt, ETH/SIA, Chur/Sagogn 
Toni Casanova, dipl. Sozialarbeiter, Chur 
Thomas Deplazes, _dipl. I.pg. ETH/SIA, Chur/Surrhein 
Josef Desax, Ing. HTL, Chur 
Gierin Foppa, Psychologe , Zürich/Vigogn 
Sirnon Henny, lic.iur., Chur/Obersaxen 
Aluis Maissen, Dr. rer.pol., Chur/Dardin 
Peter Rieder, Ing.agr. ETH, Adliswil/Vals 
Alexi Sialm, dipl. Forsting. ETH/SIA, Disentis 
Theodor C. Straub, dipl. Ing. ETH/SIA, Chur 

Kommission für Bildungs= und Freizeitfragen 

Martin Fontana, Pfarrer, Castrisch, Präsident 
Nikolaus Caduff, Lehrer, Igels 
Paul Casanova, Pfarrer, Curaglia 
Anna Fryberg~Candinas, Brigels 
David Gredig, Pfarrer, Safien 
Gion Martin Pelican, lic. theol., Rueun 
Hildegard Tönz, Ilanz 

Arbeitsgruppe PRO LUCMAG~ 

Primus Carigiet ~ Angestellter KVR, Tavanasa, Präsident 
Battesta FlGpp , Gemeindekassier, Acla-Medel, Aktuar 
Testa Soliva, Verkehrsverein, Sedrun, Kassier 

Emil Bearth, Verkehrsverein, Rabius 
Leo Cond:r-au, dipl. Ing., Disentis 
Pius Condrau, Redaktor, Disentis 
Theophil Schmid, Gemeindepräsident, Sedrun 

Arbeitsgruppe vvFilm und Fernsehen99 

Dr. Flurin Maissen, Disentis/Muster, Präsident 

Paul Casanova, Pfarrer, Curaglia 
Georg Darms, Kinobesitzer, Ilanz 
Martin Anton Derungs, Sekundarlehrer, Andiast 
Horti Fontana, Castrisch 
Sr. Honorata Friedrich, Sekundarlehrerin, Ilanz 
Anselm Quinter, Sekundarlehrer, Ilanz 
Pia Riedi, Ila.nz 
Heinz Weidkuhn, Lehrer, Safien 

Sekretariat 

Susi Käser, Sozia. l arbeiterin, Ilanz (Tel. 086 7 OS 43) 
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BEVOELKERUNGSENTWICKLUNG E 1950 E 1960 Zu- oder Ab-
nahme in % 

1. Andiast 309 284 8.1 
2. Brei1/Brige1s 1169 1272 + 8.8 
3. Garnuns 117 9$ - 16.2 
4. Gastrisch 362 371 + 2.5 
5. Gumbe1 298 296 0.5 
6. Disentis/Muster 2330 2376 + 2.0 
7 . Duvin 126 107 - 15.1 
8. Fellers/Fa1era 370 355 ih 1 
9. Flims/Flem 1148 1444 + 25.8 

10. Flond 162 139 = 14.2 
11. Igels/Degen 323 299 7.4 
12. Ilanz/Glion 1590 1843 + 15.9 
13. Laax 328 321 2.1 
14. Ladir 139 132 5.0 
15. Lumbrein 584 550 5.8 
16. Luven 208 153 - 26.4 
17. Hedel 614 835 + 36.0 
18. Morissen 297 287 3.4 
19. Obersaxen 705 710 + 0.7 
20. Pigniu/Panix 78 81 + 3.8 
21. Pitasch 125 105 - 16.0 
22. Riein 126 104 - 17;;5 
23. Rueun 501. 506 + 1.0 
24. Ruschein 309 323 + 4.5 
25. Safien 453 455 + 0.4 
26. Sagogn 492 420 - 14.6 
27. St. Martin 112 79 - 29.5 
28. Sch1ans 192 157 - 18.2 
29. Schleuis/Schluein 554 504 9.0 
30. Sehnaus 134 109 - 18.7 
31. Sevgein 210 178 - 15 0 2 
32. Siat 219 241 + 10.0 
33. Somvix/Sumvitg 1674 2004 + 19.7 
34. Strada i.O. 50 39 - 22.0 
35. Surcasti 149 136 8.7 
36. Surcuolm 83 79 L+ . 8 
37. Tavetsch/Tuietsch 1122 1855 + 65.3 
38. Tenna 141 128 9.2 
39. Tersnaus 129 141 + 9.3 
40. Trin 695 663 4-.6 
41. Trun 1598 1583 0.9 
42. Uors-Peiden 174 158 9.2 
43. Valendas 441 417 5. (+ 

1+4. V als 943 968 + 2. 7 
45. Versam 354 302 - 14.7 
46. Vigens/Vignogn 204 185 9.3 
47. Villa 418 407 2.6 
48. Vrin 441 393 ~ 10.9 
~ Waltensburg/Vuorz 406 395 2. 7 

----- - - ------. 

Total 23,07 24987 
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AREALSTATISTIK Gesamt- Unprod. Wald niggukt. Gesamtfl. 
Fläche Land ohne Wald ohne Wald 

1. Andiast ~ 1495 . 435 279 . 781 1216 
2. Brei1/Brigels 5040 1660 814 2566 4226 
3. Camuns 1088 59 322 707 766 
4. Castrisch 706 36 246 424 4.60 
5. Cumbel 451 17 136 298 315 
6. Disentis/Muster 8892 3500 1702 3690 7190 
7. Duvin 1785 173 407 1205 1378 
8. Fe1lers/Fa1era 2167 105 332 1730 1835 
9. Flims/Flem 5121 1440 1342 2339 3779 

10. Flond 220 6 72 142 148 
11. Igels/Degen 677 13 30 634 647 
12. Ilanz/G1ion 402 71 168 163 234 
13. Laax 3206 745 583 1878 2623 
14. Ladir 721 6 219 496 502 
15. Lumbrein . 3758 625 606 2527 3152 
16. Luven 656 12 147 497 509 
17. Mede1 13542 6650 1297 5595 12245 
18. Morissen 550 7 26 517 524 
19. Obersaxen 6180 440 1039 4701 5141 
20. Pigniu/Panix 1870 905 201 764 1669 
21. Fitasch 1082 66 296 720 786 
22. Riein 1579 340 372 867 1207 
23. Rueun 1124 47 . 334 743 790 
24. Ruschein 1247 285 233 729 lOlL+ 
25. Safien 10103 . 2095 1546 6462 8557 
26. Sagogn 698 91 351 256 347 
27. St. Martin 2325 250 553 1522 1772 
28. Schlans 930 200 189 541 741 
29~ Sch1euis/Schluein 464 27 199 238 265 
30. Sehnaus 282 4 71 207 211 
31. Sevgein 468 22 98 348 370 
32. Siat 1364 127 319 918 1045 
33. Somvix/Sumvitg 10460 3250 1919 5291 85L~l 

34. Strada i. 0. 71 3 26 42 45 
35. Surcasti 579 47 290 242 289 
36. Surcuolm 652 11 55 586 597 
37. Tavetsch/Tuietsch 13391 6050 942 6399 12449 
38. Tenna 1125 120 288 717 837 
39. Tersnaus 450 14 195 241 255 
40. Trin 466.1 1460 989 2214 3674 
41. Trun 4200 1300 1089 1811 3111 
42. UorsL-Peiden 265 24 99 142 166 
43. Valendas 2290 290 811 1189 1479 
44. V als 15303 6000 789 8514 14514 
45. Versam 1712 137 968 607 744 
46. Vigens/Vignogn 795 21 147 627 648 
47. Villa 741 14 97 630 644 
48. Vrin 7148 2550 371 4227 6777 
49. Waltensburg/Vuorz 3156 1180 584 1392 2572 

1479194 42930 241J.88 80b76 123006 


